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„Flaniermeile“
über der Rur
Euregionale 2008: Altstadt Monschau soll in den
Genuss einer millionenschweren Förderung zur
Stärkung von Wirtschaft und Tourismus kommen

Monschau. Ein neues Tor zur Alt-
stadt, Fußgänger-Stege vor der rur-
seitigen Fassade der Häuser an der
Eschbachstraße: Das Projekt „Ei-
felikone Monschau“ im Rahmen
der Euregionale 2008 soll die At-
traktivität und die Wirtschafts-
kraft der Altstadt weiter steigern.
Bereits am morgigen Freitag berät
der Arbeitskreis Euregionale in In-
den über die Aufnahme des Pro-
jekts in sein Förderprogramm. Der
Stadtrat Monschau gab am Diens-
tag einmütig seine Zustimmung
zum Projekt und leitete die anteili-
ge Eigenfinanzierung in die Wege.

Tuchmachertradition
Bereits Anfang Mai hatte das

Kölner Büro Dr. Paul G. Jansen für
Stadt- und Regionalplanung das
Projekt „Eifelikone Monschau“ im
Monschauer Ausschuss für Wirt-
schaft, Tourismus und Kultur vor-
gestellt. Ziel ist die „touristische
und wirtschaftliche Inwertsetzung
des vorhandenen Altstadtpotenti-
als“. Durch die Euregionale 2008
bietet sich hier die Chance, unter
neuen Kriterien an alte, aber er-
folgreiche Maßnahmen der Stadt-
entwicklung und Städtebauförde-
rung (Wohnumfeldprogramm) im
Bereich der Altstadt Monschau an-
zuknüpfen. Leitthema ist der aktu-
elle Ansatz „Tuchmachertradition
– neu interpretiert“ da sich hier-
unter alle Projekte zur Revitalisie-

rung und zum Erhalt der alten
Bausubstanz fassen lassen.

Ziel der Maßnahme soll die För-
derung der Wirtschaft durch Hilfe
zur Selbsthilfe sein, ebenso wie
eine gezielte Aufwertung der kom-
munalen Infrastrukturen und des
öffentlichen Raumes, der den Rah-
men für Folgeinvestitionen bieten
soll. „So, wie in den 80er Jahren
das Wohnumfeldprogramm über
Städtebaufördermittel den Wohn-
wert erhöht hat, soll nun ein »Ge-
werbeumfeldprogramm« gezielt
den Hebel ansetzen, Arbeiten und
Wirtschaften im historischen Alt-
stadtbereich zu professionalisie-
ren und die Wertschöpfung zu er-
höhen“, so die Verwaltung.

„Durch höhere Wertschöpfung
profitieren nicht nur die Hausei-
gentümer, die die erhöhten Unter-
haltungskosten der historischen
Gebäude zu tragen haben, son-
dern insbesondere auch die Be-
wohner, denen ein attraktiveres
und intakteres Wohnumfeld ge-
boten wird. Und den überwiegend
euregionalen Besuchern bleibt das
historische Erbe weiterhin zu-
gänglich und erhalten“, erläuterte
Dieter Wagner vom Büro Jansen
am Dienstag im Stadtrat.

Städteplaner Wagner sprach bei
seinem Vortrag von einer „Stär-
kung und Weiterentwicklung der
Marke Monschau“, dies besonders
als Festspiel- und Tuchmacher-
stadt in der Euregio. Vorausset-

zung für das Gelingen des Vorha-
bens seien die Zusammenarbeit
der Beteiligten (also Stadt und Ge-
werbetreibende), Eigeninitiativen,
ein einheitliches Profil, eine hohe
Qualität und ein erlebbares Profil.
Die Euregionale 2008 sei dann
„der Motor für die Entwicklung
der Altstadt“.

Konkret beschrieb Wagner das
sogenannte „Drei-Achsen-Model-
le“, das die Eschbachstraße neben
der Laufenstraße und dem Bereich
St. Vither Straße/Stadtstraße als
dritte Achse und als „neues Tor zur
Altstadt“ sieht, so der Planer. Dazu
werde auch das neue Hotel im Ro-
sental beitragen. Mit qualitativ
hochwertigem Gewerbe und
Wohnraum könne die Eschbach-
straße eine Aufwertung erfahren,
denn heute gingen hier, so glaubt
der Planer, „aufgrund fehlender
Angebote zehn Millionen Euro an
Umsatz verloren“. Mit Stegen und

Terrassen könne die Eschbachstra-
ße auch von der Marktseite her
erlebbar gemacht werden, sieht
die Planung hier eine neue Bum-
mel- oder Flaniermeile über dem
Wasser. Die Eschbachstraße ist
aber nur ein Bereich der Maßnah-
me, die an verschiedenen Punkten
der Altstadt Verbesserungspoten-
ziale sieht und beispielsweise eine
bessere Verbindung zwischen
Kernstadt und Burg vonnöten
hält.

Konkrete Maßnahmen
Der Rat stimmte der Vorgehens-

weise einmütig zu, blieb aber ver-
halten optimistisch: „Schließlich
haben wir hier schon etliche Pro-
jekte für die Altstadt kommen und
gehen sehen und könnten mehre-
re Schubladen mit guten Ideen
und hübschen Zeichnungen fül-
len“, sagte Alexander Lenders

(CDU), Ortsvorsteher der Altstadt.
Wichtig sei, „dass die Zuschüsse,
über die hier diskutiert wird, ein-
mal in konkrete Maßnahmen flie-
ßen statt in immer neue Ideen und
Planungen.“ Werner Krickel, Grü-
nen-Vertreter und Altstadtbewoh-
ner, empfahl für den Bereich Esch-
bachstraße den Blick auf das Ge-
samtgebäude, „denn was nützt es,
wenn unten ein tolles Geschäft
lockt, die Etagen darüber aber leer
stehen.“ Sinnvoll, meint Krickel,
sei sicherlich eine Nutzung als
Wohnraum, denn als Ferienwoh-
nung würde sich die Nutzung auf
drei Monate im Jahr beschränken.

Sollte die Lenkungsgruppe der
Euregionale 2008 die „Eifelikone
Monschau“ in die Projektförde-
rung aufnehmen, wird sich in
Monschau der Ausschuss für Stadt-
entwicklung, Dorfentwicklung
und Verkehr mit dem weiteren
Verfahren befassen. (hes)

2,9 Millionen Euro bis zum Jahr 2011
W Im Rahmen der Städtebauförde-

rung stehen – vorbehaltlich der
Zustimmung der Gesellschafter-
versammlung der EuRegionale –
für das Projekt „Eifelikone Mon-
schau“ 500 000 Euro zur Verfü-
gung. Darüber hinaus verfügt
die Stadt Monschau über För-
dermittel aus dem Bau des
Seniorenzentrums Maria-Hilf-
Stift (1,6 Millionen Euro), das
andere Wege der Finanzierung

gefunden hat. Eine Umwidmung
wird zurzeit bei der Kölner
Bezirksregierung geprüft. Verläuft
die Prüfung positiv, könnten für
den Stadtentwicklungsprozess
bis zum Jahr 2011 insgesamt
Mittel in Höhe von 2,9 Millionen
Euro eingesetzt werden, davon
100 000 Euro Eigenanteil der
Stadt Monschau und 692 000
Euro Eigenanteil der Stadt aus
Umbewilligung.

Goldstück
Die Lage: Wir sollten zufrieden
sein! Wenn Jindra nicht wäre,
die einen Druck von 1028 hPa
in der Region aufgebaut hat,
würden wir mit mehr Regen
bedacht. Unser Blick geht
nach Bayern und in die Alpen,
wo es schüttet und oberhalb
1200 Meter die Schneeflocken
wirbeln. Also ist Jindra eigent-
lich ein Goldstück. Und sie ist
es auch, die Störfronten von
Tief Willi am Donnerstag und
Freitag zu wenig wetterwirksa-
men Angriffen degradiert und
dazwischen die Sonne lockt.
Ein ganz „normaler“ Eifeler
Frühherbst eben...

Heute und morgen: In der
Nacht hat es stellenweise et-
was geregnet. Tagsüber beset-
zen dichtere Wolkenbänke
den Eifelhimmel, örtlich reicht
es zu leichtem Regen. Die Son-
nenscheindauer liegt heute bei
zwei Stunden. Die Temperatu-
ren steigen zum Vortage an
und schließen im Tagesmaxi-
mum auf den Höhen mit 15
und in den Tälern mit 17 Grad
ab. Der Wind bläst in Böen
mäßig aus Nord.
Am Freitag lässt sich die Sonne
bis zu vier Stunden sehen. Es
bleibt bei unveränderten Tem-
peraturen meist trocken.

Weitere Aussichten: Am
Samstag freundliches Herbst-
wetter. 16 bis 18 Grad. (bf)
Mehr dazu: www.eifelwetter.de

Huppenbroich soll eine „neue Dorfmitte“ erhalten
Umgestaltung soll rund 450 000 Euro kosten. 50 Prozent Zuschuss aus Ileg-Projekt erwartet. Dorfweiher ein Problemfall.

Huppenbroich. Das alte Pfarr-
haus soll abgerissen werden, der
Dorfweiher soll mehr Wasser be-
kommen, die Kreuzungen an eini-
gen Straßen werden übersichtli-
cher und damit auch verkehrssi-
cherer. Geplant ist auch ein klei-
ner Dorfplatz im Bereich Kapellen-
straße-Chantrainstraße; mehr He-
cken und Sträucher sollen für
mehr Grün sorgen. Der Ort Hup-
penbroich soll eine Art „neuer
Dorfmitte“ erhalten.

Straßenausbau
Zu den Gesamtkosten von etwa

450 000 Euro hofft die Gemeinde
Simmerath (als Leader-Gemeinde
im Ileg-Projekt) auf einen Zu-
schuss von bis zu 50 Prozent.

Die „Umgestaltung der Dorfmit-
te Huppenbroich“ war nun Thema
im Simmerather Bauausschuss.
Für das Projekt gibt es eigentlich
zwei Anlässe, wie Ratsherr Jens
Wunderlich erläuterte: die
„schlimme Situation“ des Dorf-
weihers, der zuzuwachsen droht,

und der Ausbau der Straßen als
Folge des Kanalbaus, der vor drei
Jahren abgeschlossen wurde.

Nach dem Investitionspro-
gramm der Gemeinde ist der (an-
liegerbeitragspflichtige) Endaus-
bau der kanalisierten Straßen für
die Jahre 2010 und 2011 vorgese-
hen. Andreas Hermanns, Ortsvor-
steher von Simmerath und Hup-
penbroich, hatte gemeinsam mit
Ratsherr Jens Wunderlich schon
im Dezember 2005 einen Antrag
eingebracht: Die Verwaltung solle
beim Amt für Agrarordnung (heu-
te Bezirksregierung in Köln) klä-
ren, ob Maßnahmen zur Dorfer-
neuerung für Huppenbroich fi-
nanziell gefördert werden kön-
nen.

Der „dörfliche Charakter“ von
Huppenbroich eignet sich für
„Maßnahmen zwischen Dorfwei-
her, Kirche und alter Schule“, um
so das „Dorfbild und den Dorfmit-
telpunkt“ zu stärken, erläutert die
Verwaltung, die das Planungsbüro
Becker (Kall) beauftragt hat, eine
erste Planung auszuarbeiten. Die

Bezirksregierung in Köln habe die
vorgelegte Planung als „sehr ge-
lungen gelobt“, berichtete Bruno
Laschet, Leiter der Bauabteilung,
nach einem Gespräch in Köln.

Typischer Eifelort
Bernd Becker vom Planungsbü-

ro erläuterte dem Ausschuss Pläne
und (mögliche) Maßnahmen, den
„schönen typischen Eifelort Hup-
penbroich“ zu verbessern und auf-
zuwerten. Dabei seien die einzel-
nen Maßnahmen „auf eine weite-
re Entwicklung“ des Dorfes ausge-
richtet.

Wenn der Förderantrag zeitig
gestellt werde, dann gebe es die
Chance, im nächsten Jahr eine
Förderung zu erhalten, vorausge-
setzt, die EU stelle der Bezirksre-
gierung „ausreichend Mittel zur
Verfügung. Für die „neue Dorfmit-
te“ von Huppenbroich (rund 330
Einwohner in etwa 140 Haushal-
ten) gibt es fünf Maßnahmen-Pa-
kete, so Bernd Becker. (ap)

(weiterer Bericht im Innenteil)

Die „schönere Seite der Eschbach-Fassade“, sagt Städteplaner Dieter Wagner, ist zwar ein optischer Blickfang,
kann aber nicht genutzt werden. Mit Stegen über der Rur könnte auch diese Seite des historischen Ensembles für
Besucher „erlebbar“ gemacht werden. Foto: P. Stollenwerk

Angemerkt

Ins Lager
Am Wochenende ist Tag des
offenen Denkmals. Das Ver-
kehrsamt der belgischen Ost-
kantone erhebt den Tag zum
Wochenende des „militäri-
schen Kulturerbes in Ostbelgi-
en“. Mit diesem Erbe sind un-
ter anderem Elsenborn und
Vogelsang gemeint, als aktuel-
le bzw. einstige Militär-Stand-
orte. Seit 1. Januar 2006 ist
Vogelsang offen und wird
„nach der 60-jährigen Beset-
zung durch die belgische Ar-
mee jetzt zivilrechtlich verwal-
tet“, heißt es in einer Mittei-
lung des Verkehrsamtes. Das
Besichtigungsprogramm biete
unter anderem kostenlose Bus-
transfers „von einem Lager
zum anderen“, heißt es weiter
in der Mitteilung.

Vogelsang und Elsenborn
werden als „militärisches Kul-
turerbe“ in Ostbelgien einge-
stuft, eine Klassifizierung mit
der von militärischen Belästi-
gungen Betroffene ein Prob-
lem haben könnten, abgese-
hen davon, dass Vogelsang nie
ein Teil von Ostbelgien war.

Nicht nur die Gebäude,
auch Schießplätze und Muniti-
onstets gehören zu diesem
Kulturerbe, und die Teilneh-
mer des Bustransfers, die Vo-
gelsang und Elsenborn am
Wochenende besichtigen, kön-
nen ja vor Ort einmal abglei-
chen, welche Nutzung des Kul-
turerbes ihnen mehr zusagt –
die militärische oder die
zivilrechtliche... (P. St.)

Ganztagsbereich der Förderschule „rundum gelungen“
Regierungspräsident Lindlar übergibt den Erweiterungsbau am 22. Oktober offiziell seiner Bestimmung. Kostenrahmen eingehalten.

Simmerath. Der Kölner Regie-
rungspräsident Hans-Peter Lindlar
wird am 22. Oktober die Gemein-
de Simmerath besuchen und dann
die neue Ganztagsschule der För-
derschule in Eicherscheid offiziell
ihrer Bestimmung übergeben.
Dies kündigte Bürgermeister Hu-
bert Breuer, der den Regierungs-
präsidenten nach Simmerath ein-
geladen hat, am Dienstag im Bau-
ausschuss an.

Die Arbeiten an der Förderschu-
le sind abgeschlossen. Dabei, so
berichtete Architekt Peter Kutsch
dem Ausschuss, haben alle betei-
ligten Firmen beste Arbeit geleistet
und das Werk in nur gut sechsein-
halb Monaten erledigt.

„Die enge Terminvorgabe wur-
de eingehalten“, sagte Peter
Kutsch, der auch dem „toleranten
Lehrerkollegium“ Dank und Aner-
kennung zollte. Der Bauausschuss

hatte sich vor der Sitzung im Rat-
haus Simmerath an der Förder-
schule umgesehen. „Wir haben
nur Gutes gesehen“, freute sich
Ausschuss-Vorsitzender Josef Hei-
nen. Jens Wunderlich zollte dem
Architekten-Büro Nellessen, Bras-
se und Partner ein dickes Lob:
„Das ist alles sehr schön gewor-
den.“ Marc Topp gratulierte dem
Dorf Eicherscheid zu dieser „tol-
len Schule, da stimmt alles, da

werden die Kinder sich wohl füh-
len“.

Erfreulich auch: Der vorgegebe-
ne Kostenrahmen von 1,4 Millio-
nen Euro brutto (Förderung in
Höhe von 1,26 Millionen Euro)
wurde eingehalten, versicherte Ar-
chitekt Peter Kutsch. Derzeit wer-
den noch einige Arbeiten (Elektro-
und Schreinerarbeiten sowie Ar-
beiten an den Außenanlagen)
durchgeführt, die den Schulunter-

richt jedoch nicht stören, betonte
die Verwaltung.

Zum Ausbau der Förderschule
Nordeifel zur gebundenen Ganz-
tagsschule gehörten auch diese
Maßnahmen: Anbau einer Mensa
(77 Quadratmeter groß), eine
Spülküche (40 Quadratmeter), An-
bau von zwei Klassenräumen (je-
weils 42 Quadratmeter groß). Die
Mensa ist bereits seit den Sommer-
ferien in Betrieb. (ap)

Vor lauter Schilf ist der Dorfweiher in Huppenbroich kaum zu sehen. Das
soll sich ändern. Der Weiher wird umgestaltet, geplant ist auch ein kleiner
Platz, auf dem der Maibaum aufgestellt werden kann. Foto: R. Palm


